
en werden. Auch In diesem Sinne gelten dıe atze aus dem ‚„‚Wort dıe Gemeıin-
en‘‘: ‚„„Die ökumenische Dynamık uNnseIerI Versammlung ist nıiıcht umkehrbar
Wır en mıt vielen Zungen geredet, aber endlich ıne Sprache gesprochen. iıne
uUucCKkenhr hinter alte Mauern un in alte Spaltungen darf nıcht geben.‘‘

Joachım Garsteck1ı

NM  GEN

erder-Korrespondenz 43 (1989) 6,
Die acht Landeskiırchen 1m und Evangelischer Kirchen ın der DDR gehören der Arbeıits-
gemeinschaft hristliıcher Kırchen, die ZUur Okumenischen Versammlung eingeladen a  S In
selbständıger Mitgliıedschaft
Bericht VOIl Prof. ar Ullriıch (katholischer erater VOT der »E Synode der ‚vangeli-
schen Kırche der Kırchenprovinz Sachsen In In Informatıionen, erichte, Materialıen
AUSs dem Bereich der Berliner Bischofskonferenz, hrsg Von der Pressestelle eım Sekretarıla:
der Berliner Bischofskonferenz, Berlın/DDR, Julı 1989, 1L/47
Vgl Bericht Prof. Ullrıch, a.a.0.
Aufruf „Eıne offnung ern gehen  66 der Vorbereitungsgruppe der Okumenischen ersamm-
Jung, Faltblatt Oktober 987

Stellungnahme dem OKumen der Gemeilnsamen
römisch-katholisch/evangelısch-lutherischen

Kommıissıon „Einheıt VOT uns  ..
Vorbemerkung

Die Ad-hoc-Gruppe der Gememsamen Einrichtung Ökumene hat untfer Federfüh-
rung der Geschäftsstelle des Nationalkomitees des Lutherischen Welthundes In der
DDR die ıhm zugeleıteten ofen AUus den verschiedenen Kırchen a  Tund mıt
ihren Überlegungen einer Stellungnahme verarbeiıtet. Schriftliche ofen haben
AQus folgenden Kırchen vorgelegen:
aus der Evangelıschen Kırche ın Berlin-Brandenburg: otum der Kıirchenleiıtung auf
der Grundlage der oten des Theologischen Ausschusses der Synode un! der
Arbeiıtsgemeinschaft Catholica des Konfessionskundlichen Arbeıits- und FOT-
schungswerkes;
Aaus der Evangelıschen Landeskirche Greifswald: Ofum der Kırchenleitung;
aQus der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs: otum des Ober-
kirchenrates auf der Grundlage einer Stellungnahme des Konfessionskundlichen
Arbeıits- un! Forschungswerkes der Evangelısch-Lutherischen Landeskirche Meck-
lenburgs;
Aaus der Evangelısch-Lutherischen Landeskiırche Sachsens. otum des Theologen-
kreises des Landeskirchenamtes mıiıt Zustellung folgender weıterer Stellungnahmen:
Konfessionskundliches Arbeıits- und Forschungswerk der Landeskırche, Stadt-
ökumenekreıs Dresden, ÖOkumenischer Arbeitskreis Karl-Marx-Stadt, Okume-
nischer Arbeıtskreis Freiberg, Rektor Vogel, Krummenhennersdorf;
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Aaus der Evangelıschen Kırche der Kirchenprovinz Sachsen: Stellungnahme der
Kirchenleitung auf der Grundlage folgender Einzelvoten: Superintendent Koch,
Suhl; Superintendent Lange, Heıiliıgenstadt; Pfarrer Reuter, (reformiert);
Pfarrer Schreiner;
aus der Evangelisch-Lutherischen Kırche In Thüringen: ofum des Landes-
kırchenrates

Es ırd darauf verwliesen, 1U die wesentlichen ussagen der unterschied-
lıchen Oten aufgenommen und auf das namentliche Belegen VO Zitaten verzichtet
wurde.

In dem OKumen der Gemeinsamen römisch-katholisch/evangelisch-lutheri1-
schen Kommissıon „Einheıt VOTI uns  .. odelle, Formen und Phasen katholisch-
lutherische: Kirchengemeinschaf C6 geht nıcht L11UT das letzte VON sıeben Doku-
enten, die aus der zweıten ase des internationalen katholisch /lutherischen Dıa-
logs Vvon 973 bIs 1984 hervorgegangen sınd, ondern 65 geht auch Konsequen-
Z AUuUsSs dem bisher 1m Dialog Erreichten für die Verwirklıiıchung kirchlicher Gemein-
schaft. Wiıe INan auch dem Dokument stehen INag, ırd ihm doch die Aner-
kennung nıcht dafür versagt werden können, da 6S den schwierigen Fragen der
Strukturierung Von Gemeinschaft N1IC ausgewichen 1st SO hat sıch die Ad-hoc-
Gruppe ın ihrer Stellungnahme In Anlehnung die vorliegenden oten auch
auf Dienstgemeinschaft konzentriert. Das Ergebnis allerdings kann In der gC-
ührten Weıse als eın bedenkenswerter Versuch angesehen werden, der aber noch
nıcht übernommen werden kann. Die anzustrebende Gestalt der Gemeinschaft mul3
1mM espräc der Kirchen miıteinander weıter edacht werden. Dabeı mu ß eutlic
werden, WI1Ie der Grundsatz, daß „die gesuchte Eıinheıit eine Einheit In der Verschie-
denheıit‘“‘ (seın WIT (Nr. 417, 26), tatsächlich durchgehalten werden kann

Die Stellungnahme ist In folgenden Schritten aufgebaut:
Der Weg VOINl ‚„„Das Evangelıum und die Kıirche*‘ „Einheıit VOT uns  ..

II nser ökumenischer Kontext
LIL Lutherische Grundaussagen 1mM bisherigen katholisch /lutherischen Dıalog und

ihr Stellenwert 1m Dokument
Konsequenzen ökumenischen Handelns für TE Kırchen
Aufgaben für die Kommıissıon

Wır betrachten damıt ‚„Einheıt VOT uns  .6 Aaus verschiıedenen Blickwinkeln, Was

Wiıederholungen

Der Weg2 VoNn ‚„Das Evangeliıum und die Kirche‘‘ ‚„Einheılt Vor uns  ‘

Die römisch-katholische Kırche und der Lutherische un eröffneten mıt
dem ersten bilateralen Dialog ıne NEUEC ase in der ökumenischen Bewegung. SO
kommt dem römisch-katholisch/evangelisch-lutherischen Dıalog eıne bleibende
Bedeutung und den beteiligten Kırchen ıne besondere Verantwortung

Von Anfang wurde der Dıalog als Jenst der Einheıit verstanden vgl
Das Evangelium und die Kırche 87 TS, 793 Eın Nachdenken über „Formen und
Phasen katholisch /lutherischer Kirchengemeinschaf .. wıe mıiıt „Einheıt VOT
uns‘* (Ieıl 11) vorgelegt worden ist, lıegt somıt In der Intention des Dıalogs.
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„Eıinheıt VOT uns  .. behaftet dıe Kırchen be1 ihrer ökumenischen Verpflichtung,
die Einheit der Kırche ringen und s1e Gestalt werden lassen Wır möchten diese
Konsequenz 1mM Weg VO ‚„Evangelium und Kirche*‘ bis „Einheıit VOT uns  .. er-
streichen und als Anliegen uUNseICT Gemeinden bekräftigen, ohne jedoch der Kon-
kretisierung „strukturierter Kirchengemeinschaft“‘ In „Einheıit VOT uns  .6 zustimmen

können vgl Eınleitung). Wır sınd der Meıinung, daß hier „Einheıit VOI uns  .. VON
der bisherigen theologischen Grundstruktur des Dialogs seıt ‚„„Das Evangelıum und
dıie Kırche** abgewichen ist

Das erste Ergebnis des römisch-katholisch/evangelisch-lutherischen Dialogs
‚„Das Evangelium und dıe IıIrıcne Wäal eın sehr dynamisches Dokument. Dıie Be-
jJahung der ‚Geschic.  iıchkeıt des Evangelıums““ und die Betonung der „V1Va VOX

evangelın‘‘ befreiten ‚„das Öökumenische Gespräch VO einer unbedingten Bindung
1xlierte und der Vergangenheıt verhaftete Fragestellungen‘‘ (Das Evangelıum und
dıe Kırche, Die ‚„Weltbezogenheıt des Evangelıums“‘ verwıies „auf die Not-
wendigkeıt Strukturen unNnserer Kırche‘‘ Man betonte „S5olche truktu-
LEn schaffen Möglichkeıiten ZU au der stärksten Hındernisse für dıe Eıinheıt,
denn angesichts der fortschreitenden Überwindung doktrinärer Kontroversen sınd

strukturelle Probleme, welche weıterhın für die weıterdauernde rennung unNnserer
Kırchen verantwortlich sind“‘ (Das Evangelıum und dıe Kırche 451) Im Blick Wal

folglich eine Einheit der Kırche, dıe Wandlungen und Veränderungen der Kirchen
einschloß.

Hınsichtlich der noch zwiıischen den beteiligten Kırchen bestehenden Unterschiede
wurde gefragt, ob sıe „Nnotwendig als kirchentrennende Glaubensunterschiede be-
urteilt werden ussen oder ob s1e nıcht auch als USATuC einer unterschiedlichen
Denkweise verstanden werden können ährend die Lutheraner mehr den Je aktuel-
len Charakter des Heilsgeschehens betonen, geht 6S der katholischen Tradıtion mehr

dıe metaphysıschen Implıkationen solcher Heilsaussagen. Beide Weisen des
Denkens schlıeßen sich nıcht notwendig dus, sofern sıie sich nıcht in siıch VOI-
schliıeßen und sich der kritischen Norm des Evangelıums orlentieren‘‘ (Das van-
gelıum und die Kırche 62, vgl 5) Darüber hinaus wurde darauf aufmerksam
gemacht, dal3 die gegenwärtigen Herausforderungen In jeder Kırche Unterschiede
hervorbringen, dıe ‚„„mindestens ebenso groß wıe die tradıitionellen Unterschiede
zwischen den lutherischen Kırchen und der römisch-katholischen Kirche*‘ sind (Das
Evangelıum und die Kırche 8) Für das OKumen des römisch-katho-
lısch/evangelisch-lutherischen Dıalogs erg1ibt sich somıiıt der Vorrang einer Einheit iın
aufeinander bezogener Verschiedenheit.

Dieser dynamıische Grundansatz ist VOT em ıIn „Wege zZUr Gemeinschaft“
fortgeführ und theologisch VON der ‚„Dynamık der Gnade*®*‘ her begründet worden
ege ZUT Gemeinschaft 38-41, bes 40) In der Konkretion wurde el VOIN einem
„Offenen Prozeß des usammenwachsens‘‘, VO  — „Zwischenzielen‘‘ und von der
immer UuCI Prüfung der ‚„„Methoden des weıteren Vorgehens‘“‘ gesprochen. Vor
em wurde erklärt: AIn der Bereitschaft einem solchen offenen Prozel} sınd WIT
dessen gewärtig, daß unNs Gott der Heılıge Geilst selbst auch Schritte zeigen und
Wege führen wird, die uns einem Teıl heute noch gal nicht VOT ugen
stehen 54)

ıne Zusammenarbeit der Amtsträger auf allen Ebenen ohne Diskriminierung
un! beı Verzicht auf jeglıche Art Vo  — Proselytismus wurde9 sich „1IN
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das Erleben echter und legitimer 1e In der Kırche*‘ einzuüben 90) uch Vor-
formen gemeinsamer Episkope kamen hier bereıts ZUT Sprache 89) Allerdings
wurde ausdrücklich hervorgehoben: AES are nıcht sachgemäß, ennn 1m Zuge des
Aufeinanderzugehens der Kıirchen ıne Nıvellierung 1mM Bereich des kiırchlichen
ens einsetzte, wobe!l Jeweıls unbillige Forderungen der einen oder anderen Seıite
ZU uge kämen. Vielmehr muß der Grundsatz gelten, daß dıe Veränderung, der
sıch beide Seiten Urc ıne verstärkte Kooperation aussetzen, gepaart ist mıiıt einer
legitimen Wahrung der in der Tradition verwurzelten Identität heider Partner un
den 1m Zug ihrer Identität Jeweıls gegebenen Eiıgentümlichkeiten‘“‘ (90, Hervorh 1m
Orıig.) aran ist „Einheıit VOT uns  .6 655SCI].

Auch In den beiden gewiıichtigen Dıalogdokumenten „ DIA5 Herrenmahl‘‘ und
‚„Das geistliche Anmt IN der Iırche ist in der Herausarbeitung fundamentaler
Gemeinsamkeiten und bedeutsamer Konvergenzen das dynamiısche Element ahr-
zunehmen. Im Zusammenhang mıiıt einer Bewertung der Aussagen ZU1 Kıirchen-
gemeıinschaft In „Einheit VOT uns  .. scheint 658 uns wichtig, VOT em auf ussagen
des Amtsdokuments hinzuweisen. Hıer wurden dıe bıbeltheologischen, dogmen-
und theologiegeschichtlichen Erkenntnisse einer 1e kirchlicher Strukturen
noch einmal betont und auf die „Ökumenische Erfahrung VO Wiırken des Heıiligen
Gelstes In den anderen Kırchen und Von der geistlichen Fruchtbarkeıit gemeiınsam

Ösender pastoraler Probleme*‘‘ verwiesen 8l) iıne gegenseltige Anerkennung
der Amter wurde nıcht als Eınzelproblem betrachtet, sondern in den „Zusammen-
hang eines Prozesses, In dem sich die Kiıirchen wechselseıtig annehmen‘‘ hıneıin-
gestellt. Als in der augenblicklichen ökumenischen Sıtuation bereits möglıcher und
zugleich notwendiger Schritt erschıen der Dıalogkommission die gegenseıtige kirch-
lıche Erklärung, „daß das Amt In der anderen Kırche wesentliche Funktionen des
Amtes ausübt, das Jesus Christus seiner Kırche eingestiftet hat und das INan in der
eigenen Kırche in voller Weıise verwirklıicht glaubt. Diese zunächst noch niıcht volle
gegenseitige Anerkennung würde dıe Aussage einschließen, da der Heılıge Geist ıIn
der anderen Kırche auch durch deren Ämter wirkt und diese 1n Verkündigung,
Sakramentspendung und Gemeindeleitung als Miıttel des Heıls benützt‘‘ (85)

In „Einheit Vor uns  .. sıind viele dieser Grundgedanken präsent Außer acht
geblıeben ist jedoch 1m au{ie des Dialogprozesses, dıe Kırchen wirklich
Zwischenzielen motivileren und Zeıt für ihre Praktizıerung lassen, aus einer

Praxıs heraus das weıtere Dıalogvorgehen prüfen DZW. vVvon heute noch VeI-

borgenen Einsiıchten her gestalten ege ZUr Gemeiminschaft 54) dessen
wurde 1m Rahmen des gegenwärtigen Horizontes eines katholischen Amts- und
Kirchenverständnisses eın Modell für ıne Anerkennung der Amter entworfen, das
lutherische Identität iın rage stellt. Hıerzu gehören die Aussagen Zzu ‚„defectus
sacramenti1ı ordıiniıs‘‘ und ZU Verständnis der Sukzession (Einheit VOTI uns 95, 9 9
139) SOWIE VOIT allem dıie Abhängigkeıt gemeiınsamen Handelns in Zeugnis und
Dienst Von einer gemeinsamen Amtsstruktu (nicht NUuTr VvVon siıch gegenseıltig
anerkennenden Amtern; 92 119) So wurde dıe „Einheıt in Verschiedenheit“‘ Eın-
heit VOT uns und die gesamte Anlage des Dıalogs!) für den Bereich der
„Dienstgemeinschaf gerade nıicht durchgehalten Aber gerade für sıe mu eben-
falls gelten, Was als legıtiıme 1e ZUT Glaubensgemeinschaft ausgeführt ist Eın-
heit VOT uns 63) Aus diesem Grund empfinden WIT die VOI katholischen Prämissen
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bestimmte sung ıIn „Einheıt VOT uns  .. als disharmonisch ZUuUm ukKtus
des römisch-katholisch/evangelisch-Iutherischen Dialogs. Sie kann VOI der auf-
gezeigten Intention des Gesamtdıalogs nıcht estehnen Darauf machen dıe einzelnen
Stellungnahmen ın den Kırchen aufmerksam

Die vorzeitige und VOI em einseıitige Vorlage struktureller Konsequenzen ohne
vorheriges Einüben 1mM Sinne VOIl ‚„Wege ZUTr Gemeinschaf und ohne Verwirk-
lıchung des ıIn ‚„„Das geistlıche Amt In der Kıirche*‘ 85 vorgeschlagenen Schrittes
gefährdet überdies die notwendige Rezeption des bısher 1m Dıialog Erreichten durch
die Kirchen un In den Gemeinden.

I1 Unser Ökumenischer Kontext

Die Stellungnahmen „Einheit VOTI uns  .6 können nıcht losgelöst VvVon den Stel-
lungnahmen UuUNscICI Kırchen den Konvergenzerklärungen des Okumenischen
ates ‚„„Jaufe, Eucharistie und und den Beschlußfassungen unseremI Kıirchen
ZUT ‚„‚Konkordie reformatorischer Kırchen in Europa‘‘ (Leuenberger Konkordie)
1973 erfolgen. Bılaterale und multilaterale Dialoge uUussen einander zugeordnet und
I11SCIC Stellungnahmen dazu stiımmiıg se1n.

„Einheıit Vor uUunNns  .. und „Jaufe, Eucharistie und Amt‘“‘

Eın Vergleich des Dokuments „Einheıt VOT uns  6 mıt den Konvergenzerklärun-
SCH des Okumenischen ates ‚„Taufe, Eucharistie und der grundsätz-
lıchen rage Wie ist der bilaterale Dialog dem multilateralen zuzuordnen? Deutliıch
sollte bleıben, daß der multilaterale Dıalog der Kırchen und das treben nach FEın-
heıt in der größeren Gemeinschaft der Kırchen vorrangıg2 Sind. Die Ergebnisse der
bilateralen Dıaloge ollten Kirchengemeinschaft konkretisieren helfen, nıcht aber ın
der Intention und der Zielbestimmung dem multilateralen Dialog entgegenlaufen.

Besonders auffällig sınd dıe Unterschiede zwıischen ‚Taufe, Eucharistie und
und „Einheıit VOI uns  .6 in der rage des mties Wenn In Abschniıtt ‚„ FOTr-

INeN des ordinierten mtes  .6 In ‚„Jlaufe, Eucharistie un unter heißt ‚„„Das
Neue Testament beschreıibt nıcht eine einheitliche Amtsstruktur, dıe als Modell oder
bleibende Norm für jedes zukünftige Amt in der Kırche dıenen könnte. Im euen
lestament findet sich vielmehr ıne1e Von Formen, die verschiedenen rten
und verschiedenen Zeıiten bestanden haben‘‘ ist dies begrüßen.

Von dieser Erkenntnis her ist 6S nıcht möglıch, 1Ur eiıne Struktur des AmtCS als
verbindlıch festzulegen.

In der Stellungnahme des Bundes den Konvergenzerklärungen ırd festgestellt,
daß unseIc Kırchen der Überzeugung sınd, dalß dıe Einheıt der Kırche gerade nicht
die Übereinstimmung in einer bestimmten Amtsstruktur erfordert. Von er kann
VO lutherischen Amtsverständnis zugestimmt werden, wenn In der Konvergenz-
erklärung 38 he1ißt ‚Heute erklären siıch Kırchen. bereıt, dıe bisc.  1C Sukzes-
S10N als eın Zeichen der Apostolizıtät des Lebens der Jungen Kırchen akzeptieren.
Gleıichzeıitig können s1e jedoch keinem Vorschlag zustimmen, der darauf hınaus-
läuft, da das Amt, das ın ihrer eigenen Tradıtion ausgeübt wird, nıcht gültig se1ın
sollte bıs dem Augenblick, 6S 1ın ıne bestehende Linie der bischöflichen Suk-
zession eintritt.“‘
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Für 1SCIC Kırchen bleıibt die Sukzession des apostolischen Glaubens entsche!1-
dend, und VO er lassen s1e sıch dıe Legitimität ihres mlies In keiner Weiıse In
rage tellen

Wenn auch einzelne Aussagen der Konvergenzerklärung (z Nr. 53) dahın ten-
dıeren, der Kırche ohne bischöfliche Sukzession einseıt1ig eın Defizıt zuzuschreiben,

geht ‚„Einheıt VOT uns  6 eıt arüber hınaus. ‚„Eıinheıt VOT uns  66 argumentiert Vonmn
der alten katholische Behauptung eines ‚„„defectus sacrament1ı ordınıs““ 1im evangeli-
schen Amt A4us,. Dıiıesem ırd 1im Dokument nıcht wıdersprochen.

Es besteht keıin nla. einen ‚„defectus sacrament1ı ordıinıs‘‘ für das evangelısche
Amt akzepieren.

Wır mussen feststellen, dal} keine Kırche, auch nıcht dıe katholische Kırche, das
Amt INn seiner Vollgestalt besitzt. Der in en Kırchen bejahte Grundsatz des allge-
meınen Priestertums führt ıIn der Konsequenz dahın, daß Laıjen in der geistliıchen
Leitung unumgänglıch sind. Das Amt auch das bischöfliche hat in der uther1-
schen Kırche dıe Vollmacht geistlicher Leıtung, aber keıin Monopol Geistliıche
Leıtung ist für uns ohne das usammenwirken VONN Ordıinierten und Laıen N1IC:
denkbar.

Noch stärker anzufragen ist 1m Zusammenhang des Lehrverständnisses Von „Eın-
heıt VOI uns  .. dıe Voraussetzung des päpstliıchen Primats, ‚„Ohne dal} INan sıch 1m
Dıalog der rage ernstlich gestellt hat, ob und eventuell In welchem Sinne INan CVanN-

gelıscherseıts das apsttum anerkennen kann und w1ıe INan gegebenenfalls dıe Fra-
gCH der Infallıbilıtät und des Jurisdiktionsprimats lösen würde‘‘.

Die Konvergenzerklärung ‚Taufe, Eucharistie und geht auch auf die
Tätigkeıit der Laıen ın der Kırche ein, (000| auch nıcht 1m Sınne der Gleichberech-
tigung.

In „Einheıt VOT uns  .. ırd das synodale Element WarTr ZU Diıenst des ganzen
Gottesvolkes gerechnet, aber als wesentlich für Einheit und Leitung der Kırche ırd
alleiın das ordinierte Amt angesehen.

„Einheılt Vor UNS  .. und „Leuenberger Konkordie

Dıie ‚„Leuenberger Konkordie‘®‘‘ wird bei den ‚„„‚Modellen umfassender Einigung‘‘
In eıl 1, 13, Nr. 23-26 ausführlich beschrieben und in gewlsser Weise DOSIt1IV
gewürdigt. Allerdings ırd s1e arüber hinaus nıcht besonders beachtet. Beide
Dokumente gebrauchen den Begriff ‚„Kiırchengemeinschaf . aber S1e füllen iıh
inhaltlich unterschiedlich

In ‚„Einheıt VOT uns  .. ırd der Begriff ‚„Kirchengemeinschaf erheblich welter
gefaßt. Es ırd über dıe gegenseıtige Anerkennung hinaus eine strukturierte
Gemeinschaft mıt gemeinsamer Episkope angestrebt. Kirchengemeinschaft 1im
Sinne der „Leuenberger Konkordie‘*‘ hingegen wurzelt In dem gemeinsamen Ver-
ständnıis des Evangelıums. Das Evangelıum wiırd als Botschaft VOoO Heıl in Jesus
Christus beschrieben, der den Sündern Gerechtigkeit zukommen äßt Miıt diesem
Verständnis des Evangelıums e1ß sich die Konkordie auf dem Boden der altkırch-
lıchen und in Übereinstimmung mıiıt der gemeiınsamen Überzeugung der reformato-
rischen Bekenntnisse.

In Ziffer der Konkordie heißt demzufolge: ‚„„Die ausschließliche Heılsmitt-
lerschaft Jesu Christı 15 dıie Miıtte der Schrift, un! die Rechtfertigungsbotschaft
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als dıe Botschaft VOoONn der freıen Gnade Ottes Maßlßstab aller Verkündiıgung der
Kırche. “

In Anlehnung VII greift dıe „Leuenberger Konkordie*‘‘* niıcht In die
Sozialgestalt der Kirche eın Sie 111 konfessionell verschiedene Tradıtionen weder
aufheben noch vereinigen. Unterschiedliche Tradıtionen sollen versöhnt un! auf
diese Weise gegenseıtige Verwerfungen aufgehoben werden.

Dabe!l können bekenntnisverschiedene Kırchen fortbestehen, da der Konkordie
nıiıcht vordringlich Kırcheneinhelit, sondern Kirchengemeinschaft geht Im
Sınne der Konkordie gehört strukturierte Gemeinschaft nıcht den ‚„NOtae eccle-
s1a2e’”,  c Nach der Überzeugung der lutherischen Reformatıon ist alleın das Evange-
lıum, das Kırche konstitulert Das ist für die Reformation eine notwendige ONSse-
UuCH: AUuUS$s der Soterlologie.

Die utherischen Kırchen und die lutherische Theologıe haben dies durchzuhalten
versucht, obwohl s1ie el nıcht immer der efahr wıderstanden aben, VII
einer doketischen Ekklesiologie entstellen. Dieser Gefahr ist ebenso entgegenzu-
treten WIe der Gefahr eines vermeıntlichen ekklesiologischen ‚„„Realısmus“‘, der das
Bıschofsamt und die apostolische Sukzession mıt einem ‚NCCCSSC est*® versieht un!
damıiıt das „Satıs es des Evangelıums unterläuft und opfert.

Wenn auch VOoN katholischer Seıite wlederholt erkennen gegeben wurde,
INa eiıne Vereinbarung W1Ie die Leuenberger Konkordie für unzureichend hält,
haben INSCIC Kirchen mıt der Annahme der Konkordie Prioritäten gesetzl, die
beachten sınd. Von daher können MNSCIC Kirchen einen Weg ZUT vollen emeın-
schaft mıiıt der römisch-katholischen Kırche 11UT gehen, den auch die reformierten
Kirchen und Gemeinden miıtgehen können Wır wollen keine Gemeininschaft anstre-
ben, dıie 111a 1Ur Preisgabe der Gemeinscha: mıiıt anderen Kırchen erreicht.

111 Lutherische Grundaussagen IM bisherigen katholıisch/lutherischen 1alog
und ihr Stellenwert IM Dokument ‚„Einheit Vor uns  ..

„Einheıit VOT uns  .. steht inhaltlıch hbesonders folgenden vorausgehenden
Ergebnissen des katholısch-lutherischen Dıalogs ıIn Beziehung:
‚„„Das Evangelıum und die Kırche*®‘ (Malta-Bericht)
„Wege ZUT Gemeinschaft“‘
‚„„Das geistliche Amt iın der Kırche‘‘.

In diesen Dokumenten finden sıch grundlegende lutherische Posiıtionen als
gemeinsame ussagen ZU Kırchen- und Amtsverständnis:

a) Dıe Einheit der Kırche ist den Kırchen 1mM Handeln des dreieinıgen ottes VOI -

gegeben, ist ‚„„‚Gemeinschaft Aaus Gnade*‘ ege ZUT Gemeinschaft 4-13) In laube,
Liebe und Hoffnung sınd „dıe einheitstiftenden Gaben des Herrn‘“‘ anzunehmen
ege ZUT Gemeinschaft

Die siıchtbare Einheit ist wesenhaft vielfältig und dynamisch (Wege ZUT
Gemeinschaft 33-.

C) Die Kırche ste als „„Creat ei miınistra verbı““* dem Evangelıum und
hat In ihm eın übergeordnetes Kriterium‘“‘ (Malta 48)

Das Amt In der Gemeinde 8 Zeichen der Priorität der göttlıchen Initiative
und Autorität 1m Leben der Kirche*‘“ (Das geistliche Amt ın der Kırche 20, vgl 23)
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e) Gerade für das Amtsverständnıis sınd gemeiınsame hermeneutische Reflexionen
notwendig. Tradıtiıonen können nıcht übersprungen werden, ussen jedoch in

Weise auf dıe Heıilige Schrift bezogen werden ege ZUT Gemeinschaft 65)
Amt, Lehre und Ordnungen In der Kırche sınd apostolısch, „1Insofern s1e das

apostolische Zeugni1s weıtergeben und aktualısıeren  6 (Malta 32 Als „ecclesia aDO-
stolıica®‘® stTe. die gesamte Kırche In der apostolıischen Sukzession (Malta 67, Das
geistliche Amt In der Kırche 61) ıne Sukzession der Amtsnachfolge ist innerhalb
der Sukzession der Gesamtkiırche sehen (Das geistliche Amt in der Kırche 61)

g) Entsprechend ırd VON lutherischer Seıite für ihr Kırchesein und ihr Amt die
apostolische Sukzession als gegeben und konstitutiv angesehen. Da lutherischerseıts
das Amt In der katholischen Kırche nıiıcht geleugnet wiırd, erscheint die Anerkennung
der Amter VOI em als eın Problem der römisch-katholischen Kırche (Malta 6 9
Wege ZUT Gemeinschaft 87, Das geistliche Amt In der Kırche 79)

Das Dokument „Einheıt VOT uns  .6 ist mıt seinen Überlegungen ZUT strukturier-
ten Gemeinschaft nıcht mehr VON diesen Grundaussagen bestimmt. Was schon das
Nationalkomitee des 1LWB in der DD  n In seiıiner Stellungnahme ZU Dokument
‚„„Das geistliche Amt in der Kırche*‘ angefragt hat, gılt für das Dokument „Eıinheıt
VOT uns  C6 noch tärker. Die römisch-katholische Auffassung wurde ZUT heimliıchen
Norm erhoben. Das lutherische Kırchen- und Amtsverständnis ırd in iıne rage-
stellung gedrängt, dıe das Eigene nıcht iın jeder Hınsıcht deutlıch ZU Aus-
druck kommen läßt Das katholische Kırchen- und Amtsverständnis ist 1in „Einheıt
VOT uns  6 ZU Konstitutivum für eine lutherisch-katholische Kirchengemeinschaft
geworden. Der für ıne Kirchengemeinschaft notwendige Grundkonsens ist nıcht
mehr be1 VII angesiedelt.

Der VOI „Einheıt VOI uns  .. vorgeschlagene Weg ZU1 Kirchengemeinschaft führt
damıiıt ZUT Preisgabe der Identität des lutherischen 'artners

Zu begrüßen ist die Herausarbeıtung der ökumeniıischen Aufgabenstellung, dıe
Einheit der Kırche siıchtbar werden lassen und aIiur notwendige Schritte konkret

benennen. Der vorgeschlagene Weg und seiın theologischer nsatz kann aber
nıcht übernommen werden.

In den Stellungnahmen der Gliedkirchen ırd einhellıg bezweifelt, ob die VOISC-
legten Überlegungen ZUr Amtsfrage, WI1Ie S1e iın „Dienstgemeinschaf ausgeführt
sınd, wirklıch mıiıt den utherischen Grunderkenntnissen 7U Bedeutung und Praxis
des kiırchlichen mites vereinbar sind.

Der auffällig unkritische mgang mıt dem katholischen Vorwurtf des ‚„defectus
sacrament1ı ordınıs*‘‘ in der Kırche der Reformatıion ırd In den Stellungnahmen ein-
mütig zurückgewlesen.

Bemängelt wiıird Von unseren Gliedkirchen, dıe Bedeutung der synodalen LeIi-
tung der Kırche und dıe Funktion der Laien in der Episkope beı den Überlegungen
ZUr gemeınsam auszuübenden Episkope und ZU gemeinsamen kırchlichen Amt
wenıg Beachtung gefunden en und adurch Formen entwickelt worden sınd, die

der Verfassungswirklichkeit unseTeTr Kırche vorbeigehen.
Zusammenfassend kann dazu gesagt werden: Einheıit VOI uns  .. löst dıe seıt der

Reformation anstehenden ekklesiologischen Dıfferenzen nıcht, sondern erhärtet
NUT, siıch 1m Amtsverständnıis die rage nach der Stellung des Evangelıums in
und über der Kırche konkretisiert. In heißt (r „Die rage nach dem kirch-
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lıchen Amt, seiıner Stiftung, seiner Stellung ın der Kırche und seines rechten Ver-
ständnisses stellt eiıne der wichtigsten offenen Fragen zwıschen Lutheranern und
Katholıken dar. Hıer konkretisiert sıch dıe rage nach der ellung des Evangeliums
In und über der Kırche. Es geht also die Konsequenzen, dıe sıch AUS der Lehre
Von der Rechtfertigung für das Verständnis des mites ergeben  .6

Von er steht mıt „Einheıt VOT uns  6 lutherisches Propriıum auf dem Spiel
Die gemeınsame Grundaussage ZU Amt vgl 1.d) ordert ıne Anerkennung

der bestehenden Amter un! älßt 1Ur einen Hinderungsgrund P daß das Amt einer
Kırche der oben beschriebenen Diımension nıcht entspricht. nter diesem Maßßstab
können auch verschieden ausgeprägte und strukturierte Amter gemeiınsam wirken.
FEın einheitliches Anmt LSt NIC. als ONSLULULLV für die Gemeinschaft der irche
anzusehen. Gerade dieser Stelle sollte gelten, daß ZU gemeinsamen Leben in
Christus gehört, „daß die einzelnen WwWI1Ie dıe Gemeininschaften hre Talente dankbar
erkennen, Lreu verwalten und bereitwillıg In den Dienst des (CGjanzen stellen; zugleich
muüssen S1e en seın für dıe besonderen Gaben, dıe andere empfangen haben‘‘
ege ZUI Gemeininschafi 37) uch WE über das Bıschofsamt und die Bedeutung
der Epıiskope In den lutherischen Kırchen weıter nachzudenken ist, ırd ıne
Verständigung L11UT dann möglıch se1ın, WEeNnNn die römisch-katholische Kırche NeT-
kennen kann, daß sıch dıe Epiıskope auch ın anderen Strukturen vollzieht als In den
ihrigen.

Die gemeiınsame Grundaussage ZUT Apostolizıtät der Kırche vgl nımmt der
lutherisch-katholischen Dıfferenz 1mM Blıck auf dıie apostolıische Sukzession dıe
kirchentrennende Wiırkung. Hıer muß sich ‚‚versöhnte Verschiedenheit“‘ ewahren
Einer Übernahme der bischöflichen Sukzession als stillschweigende Voraussetzung
für dıe Anerkennung des lutherischen mies ist aufgrund der bestehenden apostoli-
schen Sukzession wıderstehen. Das mac eın Neubedenken der Vorstellungen
eines gemeiınsamen mites (vgl Einheıt notwendig.

Theologisch ist die bereits 1mM OKumen! ‚„„Das geistliche Amt in der Kırche*®‘
Nr. erfolgte Weıchenstellung einer Dıfferenzierung zwıschen dem lutherischen
„satıs est‘‘ un der katholischen „Fülle des kiırchlichen Lebens‘‘ anzufragen. Dort
heißt G

‚‚Wenn nach Confess10 Augustana VII dıe Übereinstimmung in diesen beiden
Kennzeıchen, In dıe das Amt eingeschlossen ist, für die wahre Einheıit der Kırche

ist, sind damit fundamentale Bedingungen für die Feststellung kirchlicher
Einheit genannt Das ‚satıs‘ darf nıcht verstanden werden, als sel die Feststellung
weıterer Übereinstimmungen eiwa nıicht mehr legitim. Wenn solche weıteren Über-
einstımmungen als ‚nicht notwendig‘ bezeichnet werden, soll damıt das 'achsen
der Einheıt ın Christus auch In der Gestalt der Kırche nıcht verhindert, sondern
gerade In echter e1ise freigegeben werden: als Ausdruck des geistgewirkten Gilau-
bens das Evangelıum, der wıe dıe Werke des Gerechtfertigten diıesem Gilau-
ben folgen soll Das verstandene lutherische ‚satıs est‘ steht eshalb dem Ver-
Jangen nach der ‚Fülle‘ kirchlichen ens N1IC entigegen, sondern schließt den Weg
dahın gerade auf. Wohl aber ırd damıt dıe rage aufgeworfen, welche Gestalt der
Kırche der echten Verkündigung des Evangelıums, ihrem Leben und inhrem Diıenst

iıhrer größten Wırkung verhilft In diesem Siınne sınd dıe Lutheraner frel, sich der
Forderung nach Gemeiminschaft mıt dem historischen Bischofsamt tellen.‘‘
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Konsequenzen Ökumenischen Handelns für Nsere Kırchen

Auch WE viele nfragen dem aufgezeigten Weg g1bt, halten WIT dennoch
dem großen 1el wirklıiıcher Kirchengemeıinschaft fest und geben bedenken:

Dem Anlıegen, In eıne gemeınsame Episkope hineinzuwachsen, könnte schon
heute Urc. konkrete Absprachen echnung werden. Wır denken VCI -

bindlıche Formen der Zusammenarbeit und Schaffung VOo remılen konziliaren
Charakters, z. B beı den brennenden Fragen VOIl Gerechtigkeıt, Friıeden un
bedrohter Schöpfung. Zu denken ist auch gemeinsam verantwortete Hirtenbriefe

aktuellen Problemen.
In dem Maße, wI1e das Anlıegen der éemeinsamen pıskope aum gewınnt,

sollte aber zugleich der Wert un! die Bedeutung synodaler Strukturen, in denen sıch
die „Priesterschaft aller Gläubigen‘‘ manıfestiert, ZU Jragen kommen (vgl dazu
Liıma, Amt ‚‚Wenn sich die Kırchen daran machen, diese Unterschiede über-
winden, muüssen s1e ıhren Ausgangspunkt be1i der Berufung des SanzZem Volkes ottes
nehmen (‘)

Kirchengemeinschaft soll auf en Ebenen kirchlichen Lebens ermöglıcht
werden. Es gilt, für die verschiedenartigen Formen VON Frömmigkeıt Verständnis
wecken und S1e einander näher bringen Das betrifft die Heılıgen- un! Marien-
verehrung un! VOT em das sakramentale Leben In der Gemeinde. Obgleıch 1mM
theologischen Verständnis der Eucharistıe kaum noch Gegensätze g1bt, wırd der
Gottesdienst unterschiedlich empfunden. Es sollte eucharistische Gastbereıitschaft
ausgesprochen werden, s1e Aaus seelsorgerlichen und ökumenischen Gründen
geboten ist, z. B für konfessionsverschiedene Ehen und in ökumenischen ottes-
diensten.

In den Gemeinden evangelıscher Tradition müuüssen WITr uns ganz Neu eın Ver-

tieftes Sakramentverständnis hbemühen und noch stärker als bısher In die Verbind-
lichkeit christlichen ens uns einüben. Katholischerseıits wäre Aaus seelsorgerlichen
Gründen der mgang mıt konfessionsverschiedenen hen und Famıiılien über-
denken.

In der Dıasporasıtuation aller Kıiırchen ıIn der DDR ist wichtig, In der praktischen
Gemeinndearbeıt aufeiınander zuzugehen, Arbeıt mıt Jugendlichen un mıt Jungen
Ehepaaren gemeiınsam verantitworten un! auch 1m gesellschaftlıchen Bereich dıe
diıakonisch-karıtative und polıtisch-ethische Verantwortung miıteinander abzustim-
INenN. So würde in kleinen, aber konkreten und realistischen Schritten FEinheıit untier
uns wachsen und das große 1el VOT uns NIC. fernen Horizont verschwimmen.

Solches Bemühen bedarf der ständıgen Rückkopplung den offiziellen
Gesprächen. arum uUussen die vorlıegenden Gesprächsergebnisse un! dıe sıe
begleitenden Stellungnahmen In unseTeN Kırchen und Gemeıinden wahrgenommen
und aufgearbeıtet werden

Weıtreichendere Entscheidungen ollten dem großen 1el der verwirklichen-
den EinheıitIIwerden, da sıch Nsere getrennten Strukturen verfestigen.
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ufgaben für dıe Kommıissıon

Allgemeıne Gesichtspunkte
Die Mitgliedskirchen des Lutherischen Weltbundes In der DDR und dıe weıite-

Iecmnh vier nıcht dem LW  .. angehörenden Kırchen ın der DD  - haben bisher entweder
gemeinsam ege ZUT Gemeinschaft z. B.) oder (Herrenmahl/Geıistliches
Amt ın der Kırche) Stellungnahmen den Dialogdokumenten dem Lutherischen
Uun! zugeleıtet. Das ermutigt uns der Annahme, dalß auch Aaus vielen ande-
ICI Mitgliedskırchen dem Lutherischen Weltbund Stellungnahmen ZUSCgaANgcCIl sSind.
Allerdings ussen WIT mıiıt großem Bedauern feststellen, VO Lutherischen
Weltbund nıemals ıne Gesamtauswertung der Stellungnahmen Aaus den Kırchen dıe-
Sen QUSECSUNSCH ist Wır sınd der Meınung, daß dıe Berücksichtigung der Stellung-
nahmen AaUus den Kırchen den voTrTausgeganNngeNCH Dokumenten anderen VOr-
stellungen VOIl Kirchengemeıinschaft als 1mM Dokument „Einheıit VOI uns  .6 geführt

Wenn auch einerseılts das OKumen ‚„Einheıt VOT uns  .6 erkennen läßt, da die
Mitglieder der Gemeinsamen Kommission als ruppe ein großes Überein-
stımmung 1Im Glauben erzielt aben, ist andererseıts festzustellen, siıch damit
die Mitglieder zumiındest die evangeliıschen VO der Wiırklichkeıit der s1e beauf-
tragenden Kırchen entiern haben

I1 Inhaltlıche Gesfchtspunkte
Für die Verwirklichung VON Kirchengemeinschaft stellt sich die rage des

mtes, insbesondere des historischen Bischofsamtes, als eın Schlüsselproblem her-
Aus. An diesem Punkt sind weıitere Bemühungen notwendig, VOI allem, Was dıe
Übernahme der bischöflichen Sukzession als Voraussetzung oder auch 1Ur ınter-
grund einer Anerkennung des mites der lutherischen Kırche betrifft Es sollte Wel-
terhın NIC. einseitig VOIl einem ‚„defectus sacramentiı ordinıs‘® gesprochen werden;
vielmehr müßte In einem auf Kirchengemeinschaft zielenden Dokument duUSgCSPDIO-
chen werden, daß keine Kirche hei konfessionellem Alleingang mehr das Amt esu
Christi voll verwirklicht. Die fehlende Gemeinschaft der Kırchen stellt jede Kırche
ın einen ‚Defe hineıin. Deshalb sollte der in Nr. vorgeschlagene Weg NeUu
edacht werden; auch dem Gesichtspunkt, ob ohl möglıch sel, über eine
gegenseıltige Respektierung und Anerkennung der Amter hınaus einer gemeı1n-

usübung des MmMies gelangen, ohne daß der 1m Dokument vorgeschla-
DCIIC Weg einer gemeinsamen Ordinatıon ANgCHOMM$MEN werden mul Es are
wichtig, einem Modell kommen, das nıcht Versöhnung den Preis der
otalen Preisgabe der Identität eines Dialogpartners bedeutet.

Bei zukünftigen Überlegungen ZU[r gemeınsam ausgeübten Epıskope und ZuU
kirchlichen Amt müßte dıe Bedeutung der synodalen Leitung der Kırche und der
Funktion der Laien In der ‚DISKOope tärker berücksichtigt werden.

Weıterhin sollte auf jeden Fall die rage der Ordination der Trauen SOWI1e die Stel-
lung und Bedeutung des Papstes In der gemeinsamen Episkope edacht werden.

Die gemeınsame Rückbesinnung darf sich nıiıcht auf dıe Alte Kirche alleın
erstrecken, sondern mul3 hınter diese zurjickgehen und siıch auf das Neue Jlestament
beziehen.
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Im OKumen „Eıinheıt VOT uns  C6 wird, Was dıe Forderung nach einem gemeın-
kırchliıchen Amt betrifft, letztlich das Modell der ‚‚Korporatıven erein1-

gung“ bestimmend. Es müßte be1 weılıterem Gespräch über die anzustrebende
Gestalt der Gemeininschaft deutlich werden, wI1e der Grundsatz, daß dıie gesuchte Eın-
heıt ıne Einheıit In der Verschiedenheit seıin wird, tatsächlıch durchgehalten werden
kann

In diesem Zusammenhang ist auch wichtig, über dıe Konsequenzen aus den
verbleibenden Dıiıfferenzen 1mM Sakraments- und Amtsverständnis nachzudenken und
die Bedeutung und Rolle der uns trennenden römisch-katholischen Besonderheıiıten
(Marıiologıie, klären

111

Das Dokument „Einheıt VOT uns  6 bedarf einer grundsätzlichen Überarbeitung,
WEeNnNn das Verständnis unserer Kırchen für den Dıalog mıt der römisch-katho-
iıschen Kırche zutreffend wiedergeben ll und 1m Eınklang mıt der Erklärung des
Lutherischen Weltbundes über ‚„‚Das 1el der Einheit“‘ (Budapest stehen soll,
ın der heißt ‚„„Die Einheit der Kırche ist eine Gemeininschaft in der die Aaus-

geübten Ämter VOIN allen anerkannt werden als Ausprägung des Von Chrıstus seiner
Kırche eingesetzten mtes Sie ist eine Gemeıinschaft, in der Verschiedenheiten ZUT

beıtragen und nıcht mehr Hındernisse für dıe Einheıit sınd, ıne verpflichtete
Gemeıinschaft, die gemeinsame Entscheidungen reffen und gemeinsam handeln
kann

Gemeinsame Einrichtung Ökumene, Berlin/DDR

Anmerkung der Schriftleitung:
Die Stellungnahme der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands un! des
Deutschen Nationalkomuitees des Lutherischen Weltbunds „Einheıt VO  e} uns  .. ist 1m Julı
1989 als Nr. der ‚ 1eXte aus der ELKD*® erschienen.
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